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ovan will eigentlich nur auf
seiner Laute spielen. Doch
ein altes Radio macht ihm ei-

nen Strich durch die Rechnung.
Immer wieder wechselt es den
Sender, spielt laute Rock- und
Popmusik. Gar nicht das, was Jo-
van will. Beim Internationalen
Straßentheaterfestival vergisst das
Publikum, dass Jovan kein echter
Mensch, sondern eine Puppe aus
Holz ist, gespielt von den beiden
Griechinnen Anneta Stefanopou-
lou und Lita Aslanoglou. Sie hau-
chen ihr Leben ein, lassen sie
nachdenklich am Tisch sitzen,
beim Lesen der Zeitung verzwei-
feln und rebellieren. Viele Zu-
schauer haben sich um ihren
Tisch in der Fußgängerzone ver-
sammelt. „Very warm, very nice“
sei das Pforzheimer Publikum, sa-
gen die beiden Griechinnen, die
zum ersten Mal in der Stadt auf-
treten.

Es sind vor allem Kinder mit ih-
ren Eltern, die ihnen zuschauen.
In Griechenland sei das anders,
sagen Stefanopoulou und Asla-
noglou: Da bestehe das Publi-
kum bei diesem Stück in
der Regel aus Erwachse-
nen. Auch bei Mieke und
Chris Geris sitzen die Kin-
der in der ersten Reihe,
die Augen auf die Puppen
gerichtet, die die beiden aus
Belgien kommenden Künstler
selbst aus Lindenholz hergestellt
haben. „Die Leute hier in Pforz-
heim sind ganz freundlich“, sagt
Chris. Neben ihnen hat das Pup-
pentheater „Bhatt“ seinen Stand
aufgebaut. Ravi Bhatt sitzt am
Rand der Bühne und macht Musik
auf einer Trommel, während Ma-
noj Bhatt und Ankush Kumar mit
den Marionetten artistische
Kunstwerke zeigen. Sie stammen
aus Indien, aus der Provinz Raja-
sthan, wo das Puppenspiel eine
jahrhundertealte Tradition hat.

Acht Kompagnien verpflichtet
Raphael Mürle ist glücklich, dass
sie nach Pforzheim gekommen
sind – so wie er sich über alle acht
Theaterkompagnien freut, die an
dem von seinem Figurentheater
und dem Kulturamt organisierten
Festival teilnehmen. „Ich bin sehr
zufrieden, und freue mich über

J

die vielen Zuschauer“, sagt
Mürle. Und die bringen

jede Menge Leben in
die Innenstadt. Mürle
selbst zeigt auch ein
kurzes Stück, bei dem

sich verschieden große,
magnetische Puzzleteile

auf einer Tafel zu immer neuen
Bildern zusammensetzen.

Unter dem Dach des neuen Rat-
hauses machen Kurt und Andreas
Fröhlich ihrem Nachnamen alle
Ehre: Mit hanebüchenen Bezie-
hungsgeschichten und kabarettis-
tischen Einlagen bringen die bei-
den Schweizer das Publikum zum
Lachen. Auch Doris Batzler sorgt
für gute Laune bei jedem, den sie
auf der Straße trifft: Sie spielt ihre
Figuren nicht nur, sondern ver-
schmilzt mit ihnen im wahrsten
Sinn des Wortes. Sie ist Winnie, ei-
ne ältere Dame, die nicht mehr
richtig gehen kann und sich des-
halb tragen lässt von Fred, einem
angegrauten Herrn mit einer aus-
geprägten Sehschwäche. „Ich sage
ihm, wo es langgeht“, krächzt
Winnie, während sie Bonbons an
die Kinder und Goldtaler an die
Erwachsenen verteilt. Auch Rolf
Kassalicky und Stephan Hubel

sind auf den Straßen unterwegs –
und zwar auf Stelzen als 3,50 Me-
ter große Aliens. „Wir haben einen
Zwischenstopp im Andromedane-
bel gemacht“, sagen sie lächelnd:
„Dann hat uns der Ruf auf die Er-
de ereilt.“

Die beiden ziehen alle Blicke
auf sich, wenn sie sich an Fahnen-
masten und Laternen lehnen,
durch Fenster von Geschäften spä-
hen und sich auf Schaukästen set-
zen. Die Kinder sind fasziniert von
den außerirdischen Geschöpfen,
aber wenn sie näherkommen,
dann weichen viele von ihnen zu-
rück. „Es dauert immer ein biss-
chen, bis sie Vertrauen fassen“, er-
klärt Kassalicky, der bereits seit
1987 auf Stelzen unterwegs ist und
schon beim ersten Straßentheater-
festival dabei war.

Am Konzept hat sich seither
nur wenig geändert: Die Besucher
schlendern von einem Spielort
zum nächsten. Manche sind extra
deswegen gekommen, haben sich
akribisch Pläne gemacht, um alle
neun Gruppen sehen zu können.
Manch einer unterbricht spontan
seinen Einkaufsbummel, entflieht
dem Alltag für ein paar Minuten.
Spaß haben alle.

Fußgängerzone wird
zur Lach- und Staunmeile
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■ Straßentheaterfestival
lockt viele Besucher
in die Innenstadt.
■ Neun Figurentheater
begeistern mit
vielfältigem Programm.

Doris Batzler spielt Winnie und Fred. FOTOS: ROLLER

Aus Indien kommen die Puppenspieler und Musiker Ravi Bhatt (links) und Manoj Bhatt.

Die Geschichte von Jovan erzählen die Griechinnen Anneta Stefanopoulou und Lita Aslanoglou.

Raphael Mürle bei der Arbeit.

Kurt Fröhlich vom Figurentheater Fähr-
betrieb sorgt für Lacher.

Zwei Außerirdische lehnen an den Fahnenmasten: Rolf Kassalicky und Stephan Hubel vom Zebra-Stelzentheater.

BAD WILDBAD. Keine Szenerie,
stattdessen Notenbücher und
Stand-Mikrofone: Eine konzertan-
te Aufführung wirkt zunächst steif
und statisch. Leben wird ihr erst
durch die Interpreten einge-
haucht, auf ihre Vokal- und Ins-
trumentalstimmen ist alles gerich-
tet. Dank der hochkarätigen Beset-
zung geht der Plan bei der Premie-
re von Giacomo Meyerbeers Oper
„Romilda e Costanza“ nach dem
Libretto von Gaetano Rossi auf.
Zumal die moderne, dreistündige
Erstaufführung in der schwülwar-
men Wildbader Trinkhalle von
den Solisten viel abverlangt.

Meyerbeers Manuskript ist erst
jüngst bekannt geworden. Als Ba-
sis diente die der Urfassung ent-
sprechende Partiturkopie aus der
Bibliothek des Konservatoriums in
Padua, wo das zweiaktige Werk
1817 uraufgeführt wurde.  In „Ro-

milda e Costanza“ vertont der Ber-
liner die Dreiecksgeschichte eines
Mannes zwischen zwei Frauen: ei-
ne Romanze mit Rachegelüsten
und der Rivalität zweier Brüder
um die Macht.

Protagonist ist der provenzali-
sche Prinz Teobaldo, der gegen die
Bretonen gesiegt hat und zum Pa-
last zurückkehrt. Darauf freut sich
seine Geliebte Costanza, die je-
doch von der neuen Liebe Teobal-
dos zu Romilda, Tochter des be-
siegten Bretonenherzogs, erfährt.
Diese tritt inkognito als Page auf.
Gleichzeitig versucht Teobaldos
Bruder Retello, den Thron zu er-
obern. Die Verwicklungen neh-
men ihren Lauf – und enden in ei-
nem Finale der Versöhnung.

Die Musik Meyerbeers ist von
großen Gefühlen geprägt, wirkt in
der von Luciano Acocella dirigier-
ten Aufführung mal heroisch mit

auftrumpfendem Männerchor als
Ritter, Adlige und Volk (Górecki
Chamber Choir), mal sehnsuchts-
voll (Cavatina der Costanza), mal
andächtig (a cappella der Solisten
bei der Testamentsverlesung). Das
Passionart Orchestra Krakow
treibt das Geschehen mit dramati-
schen Steigerungen voran und
sticht mit schönen Details hervor:

im ersten Akt Pauken und Blech
zur Ankündigung Teobaldos, die
Violine zur Umgarnung Costanzas
und im zweiten Akt der Fagott-
Horn-Dialog vor der Romilda-Arie.
Als Solist gefeiert wird vor allem
der Tenor Patrick Kabongo als zer-
rissener Teobaldo. Seine berüh-
rende Auftrittsarie „Ombra amata“
ist der erste Höhepunkt der Auf-

führung und mit mühelosen Kolo-
raturen, langem Atem, Leiden-
schaft und Ausstrahlung eine
Glanzleistung. Eine temperament-
volle Romilda gibt Mezzosopranis-
tin Chiara Brunello, die mit ihrer
vollen, dunklen Stimme ihre einzi-
ge Arie „Se il fato barbaro“ virtuos
präsentiert. Ausdrucksvoll auch
Sopranistin Luiza Fatyol als sehn-
suchtsvolle Costanza, die beson-
ders im zweiten Akt mit facetten-
reichem Belcanto brilliert. Ein
Bass von Format ist Javier Poveda-
no als Bösewicht Retello. Äußerst
präsent auch die beiden Buffos
mit prachtvollen Baritonstimmen,
Giulio Mastrototaro als heiratswil-
liger Pierotto und Emmanuel
Franco als Albertone. Kurz, aber
wirkungsvoll ist der Auftritt des
Bassisten Timophey Pavlenko als
Knappe Ugo. Verdient stürmischer
Applaus. Anita Molnar

Zwischen Leid, Freude – und zwei Frauen
Konzertante Aufführung von Meyerbeers Oper „Romilda e Costanza“ bei „Rossini in Wildbad“

Großartige Ensembleleistung und herausragende Solisten. FOTO: BAUCH

NEW YORK . Der Superhelden-
Film „Avengers: Endgame“ ist
seit dem Wochenende der welt-
weit erfolgreichste Film der Ki-
nogeschichte. Er steht nun laut
vorläufigen Zahlen der Bran-
chenseite Box Office Mojo bei
2,7902 Milliarden Dollar
(2,484 Milliarden Euro) welt-
weitem Einspielergebnis und
hat damit die alte Bestmarke
von „Avatar“ in Höhe von
2,7897 Milliarden Dollar über-
boten. Insgesamt besitze Dis-
ney die Rechte an sieben der
zehn kommerziell erfolgreichs-
ten Filme der Geschichte, be-
richtet „Variety“.

In Nordamerika bleibt
„Avengers: Endgame“ mit etwa
855 Millionen Dollar hinter
„Star Wars: Das Erwachen der
Macht“ und knapp 937 Millio-
nen Dollar nur auf dem zweiten
Rang der erfolgreichsten Filme
aller Zeiten. dpa

„Endgame“ ist
der Welterfolg

Rolf Kassalicky vom Zebra-Stelzentheater

„Wir waren immer wieder hier und empfinden diese Veranstaltung als
sehr gelungen. Es macht Spaß, hierher zu kommen.“
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